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gebaut", eine Existenz wird aufgebaut" Gehaltszulagen werden
in die Lohnskala eingebaut" Preise und Personal werden
abgebaut". Neuerlich hat sich nach dem Wetterbericht irgendwo
auch ein zentraler Hochdruckkern aufgebaut".

Gewiß, wir können nicht den Mund auftun, ohne in Bildern zu
reden. Die Mutter sagt es dem Kinde in Bildern, der Dichter
spricht in Bildern und Gleichnissen, und die abstrakteste Wissenschaft

kommt nicht über zwei Zeilen hinweg, ohne daß sich
bildhafte Wendungen einschalten. Allein die Meinung, daß etwas
immer und unter allen Umständen schöner und besser gesagt sei,
wenn man es in Bildern sagt, hat Andre Gide mit seiner
leuchtenden Prosa gründlich widerlegt. Nicht jede Bildersprache ist
eine kultivierte Sprache. Bilder sind gar häufig ein schlechter
Ersatz für die exakte Ausdrucksweise. Wir Juristen wollen uns
sowohl vor leerem Gerede als auch vor einer plumpen Simplifizierung

der Sprache hüten, uns wieder auf die ursprünglichen
Zeitwörter besinnen und das Kind im Gegensatz zu den Diplomaten

frisch und frank beim richtigen Namen nennen.
Anonymus, Gerichtsschreiber

¦Qin öekr öchlimmeö §^etcA.en

Dunkelheit und Undeutlichkeit des Ausdrucks ist allemal
und überall ein sehr schlimmes Zeichen. Denn in 99 Fällen
unter 100 rührt sie her von der Undeutlichkeit des Gedankens.
Was ein Mensch zu denken vermag, läßt sich auch allemal in
klaren und faßlichen und unzweideutigen Worten ausdrücken.

Die, welche schwierige, dunkle, verflochtene, zweideutige
Reden zusammensetzen, wissen ganz gewiß nicht recht, was sie

sagen wollen, sondern haben nur ein dumpfes, nach einem
Gedanken erst ringendes Bewußtsein davon; oft aber auch

wollen sie sich selber und andern verbergen, daß sie eigentlich
nichts zu sagen haben." Arthur SchopenJiauer
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